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Neunter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 34. Ratibor, den 7. July 1819. 


Seltſame Schickſale des jungen 
Grafen d' Alvarez. 


Aus Clio's Euriofitäten = Kabiner, 
von F. Graͤffer. 


(Mitgetheilt.) 


D. Graf d' Alvarez, Grand von 
Spanien, war einer der gluͤcklichſten Ehe⸗ 
männer; doch dieſes Glück währte nicht 
lange. Seine Gemahlin beſchenkte ihn mit 
einem Sohne, um drey Tage ſpaͤter ihren 
Geiſt aufzugeben. Der Graf ward eine 
Beute des Grams; nach zehn Monathen 
hauchte er gleichfalls ſeine Seele aus. Die 
kleine Waiſe kam nun unter die Vormund⸗ 
ſchaft ihres Vatersbruders, eines Man⸗ 
nes, der eben fo arm an Mitteln, als reich 
an Kindern war. Dieſer Mann, von den 
Guͤthern des Kindes gereizt, ließ ſich zu 


dem graͤßlichen Entſchluß verleiten, die 
ſchuldloſe Waiſe zu ermorden, um ihr Ver⸗ 
mögen an ſich zu reißen. Da er gleichwohl 
nicht den Muth hatte, dieſe blutige That 
eigenhändig zu vollführen, fo übergab er 
das Kind einem ſeiner Bedienten um es 
umzubringen. Das Gemüth dieſes Mieth⸗ 
lings empörte ſich zwar Anfangs gegen eine 
fo entſetzliche Zumuthung, allein die ver⸗ 
heiſſene Belohnung brachte ihn bald auf 
andere Gedanken. Mit bebenden Haͤnden 
verſetzte er dem Opfer drey Dolchſtiche. 
Des Kindes Geſchren, das ſtrömende Blut, 
und das erwachende Gewiſſen des Bedien⸗ 
ten regten ſein Mitleid auf, und er brachte 
den kleinen Verwundeten zu einem Chirur⸗ 
gen nach der Stadt, um ihn herſtellen zu 
laſſen. Da die Wunden nicht toͤdtlich 
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waren, fo heilten fie bald wiel zu, ließen 
aber doch deutliche Narben * dem Rücken 
zurück. 

Als der Vormund von dem been 


die Nachricht erhielt, daß der kleine verblu⸗ 


tet habe, erklaͤrte er feinen Verwandten, 


daß fein Mündel an Convulſionen geſtor⸗ | 


den ſey, und Tags darauf verſcharrte man 


einen mit Lumpen gefüllten Sarg. Der 


Bediente, der indeß beſorgte, man möchte 
hinter feinen Betrug kommen, nahm das 
Kind von dem Wundarzte weg, und gab 
es einem Bauer in einem entlegenen Dorfe 
zur Erziehung. Bey dieſem Bauer blieb 
der junge Alvarez bis in ſein ſechſtes 
Jahr. Eines Tags aber kam der Bediente, 
nahm das Kind weg, und übergab ed, um 
ganz ſicher zu ſeyn, einem Kaufmanne, der 
den Tag darauf die Reife nach der Turkey 
antreten wollte, mit dem Bedeuten, daß 


das Kind ein natürlicher Sohn eines vor⸗ 


nehmen Mannes ſey, und empfahl dieſen 
Umſtand feiner Verſchwiegenheit. 

Der barbariſche Onkel erndtete bald die 
Früchte feiner Unmenſchlichkeit; der Tod 
raffte in kurzer Zeit ſeine ganze Familie 
hinweg, und in ſeinem Hauſe herrſchte die 
Stille des Grabes. Sein Gewiſſen er: 
wachte, und in einem Augenblick der Reue 
entdeckte er ſeine Qual demſelben Bedien⸗ 


ten, der das Werkzeug feiner Schandthat 


haͤtte ſeyn ſollen. Der Bediente geſtand 
ſeine Abweichung des Befehls und der Alte 
wurde durch dieſe Ausſicht der Möglichkeit, 


beinen Neffen: wieder in feine entriffene 
Rechte eigzuſetzen, einigermaßen beruhigt. 


Er genaß, aber ſeine Bemuͤhungen, den 
Aufenthalt ſeines Muͤndels zu erfahren, 
blieben lange fruchtlos. Endlich erhielt er 
Nachricht, daß ihn ein Türke von einem 
Handels manne gekauft, und daß diefer ihn 
weiter einem engliſchen Kaufmanne zu Con⸗ 
ſtantinopel überlaffen habe, mit dem er 
nach London abgegangen ſey. Der alte 
Alvarez fertigte ſogleich einen Curier nach 
London ab, doch dieſer erfuhr nur, daß der 
Herr des jungen Menſchen mit ſeiner Auf⸗ 
fuͤhrung ſo wohl zufrieden geweſen ſey, daß 
er ihm die Barbierprofeßion habe lernen 
laſſen, und daß er ſofort in die Dienſte des 
Grafen Gallas, Geſandten am engliſchen 
Hofe, getreten ſey. Da nun der Graf 
Gallas ſchon ſeit geraumer Zeit nach 
Wien zuruͤckgekehrt war, und feine Bedien⸗ 
ten dahin mitgenommen hatte, ſo ſchickte 
der alte Alvarez ſeinen Beichtvater nach 


dieſer Hauptſtadt; allein der junge Menfih 


war nicht mehr bey dieſem Grafen. In⸗ 
zwiſchen aber erfuhr man, daß er eine 
Kammerjungfer der Gräfin Obersdorff 
geebliget, und ſich mit ihr nach Böhmen 
begeben habe. 

Der alte Alvarez war Über dieſe neue 
Ungewißheit aufs außerfte niedergeſchlagen. 
Er beſchloß ſich au den Kaiſer ſelbſt zu wen⸗ 
den. Sein Stand, und noch mehr das 
Darlehen von 400,000 Gulden, womit er 
dieſem Monarchen, da er zu Barcelona 


4‘ 


war, ein Geſchenk gemacht hatte, gaben 


ihm gegründete Anfprüche auf die Verwen⸗ 
dung des Kaiſers. Zugleich ließ er ihn 


durch ſeinen Beichtvater von dem Zuſam⸗ 


menhange der Sache aufrichtig und um⸗ 
ſtaͤndlich unterrichten. Dem Kaiſer dauerte 
ſowohl der Zuſtand des jungen als des 
alten Alvarez; er ſchickte einen Offizier mit 
dem Beichtvater nach Böhmen, um dem 
Aufenthaltsort des jungen Mannes nach⸗ 
zuſpuͤren. Lange waren ihre Bemühungen 
vergebens; doch endlich trafen ſie ihn in 
dem Stand eines Haushofmeiſters. Die 
Narben auf dem Rüden ließen keinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß er wirklich der Graf 
Alvarez ſey. Das Erſtaunen des jun⸗ 
gen Mannes, die Beſorgniß feiner Gattin, 
von ihrem nun plößlich vornehmen Gemahl 
getrennt zu werden, alles das läßt fich 
leicht begreifen. Allein der junge Graf 
liebte fein Weib zu aufrichtig, um der Ver⸗ 
aͤnderung ſeines Standes einigen Einfluß 
auf fein zaͤrtliches Herz zu geſtatten; er 
begab ſich nach Wien um dem Kaiſer zu 
danken, und als ihm der Monarch die ihm 
gebührenden 400,000 Gulden zurückſtellte, 
kaufte er ſich die Herrſchaft Ratibor in 


Schleſien, und verlebte daſelbſt in ge⸗ 


rauſchloſem Genuß glücklicher Haͤuslichleit 


feine geſegneten Tage, ohne je auf den Rang 


eines Grand von Spanien Auſpruch zu 
machen. x - 
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Empfehlung. ü 
Meinen verehrteſten Freunden, Goͤnnern 
und Bekannten, fo wie ſaͤmtlichen geehrten 
Bewohnern Ratibors, empfehle ich mich 
bey meinem Abgang nach Breslau, zum 
fortdauernd geneigten und wohlwollenden 
Andenken ganz ergebenſt, und bitte zugleich 
erſtere um geneigte Sun meer daß 
die nötige Beſchleunigung meiner Abreiſe, 
und der mich unvermurbet betroffene Krank⸗ 
heits⸗Zufall, mich hinderte, dieſes perſon⸗ 
lich beobachten zu koͤnnen. a 
Ratibor, den 5. July 1819. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
f Chef: Präfident 
Freiherr von Falkenhauſen. 


Erklärung. 


Der Staatsbuͤrger Wolf Braun 
aus Ratibor — deſſen gegenwärtiger 
Wohnort aber mir unbekannt iſt — hat 
einen, von mir auf ſeinen Nahmen im 
Jahre 1818 ausgeſtellten Wechſel über 
400 Rthl. Cour. (den 20. Septbr. d. J. 
zahlbar) in Händen, den ich hiermit oͤffent⸗ 
lich für ganz unguͤltig erklaͤre, und warnige 
Jedermann, dieſen Wechſel auf irgend 
eine Art anzunehmen, indem der gedachte 
Wolf Braun durchaus nichts darauf zu 
fordern hat. 

Ober Marklowitz den 2. July 1819. 


v. Harraſchowsky. 


Subhaſtations- Patent. 


Schuldenhalber ſudhaſtiren wir hier: 
durch die den Fleiſchermeiſter Johann 
Gladiſchſchen Erben gehörige sub No. 
19 des Hupothefen= Buche verzeichnete und 
gerichtlich auf 300 Rthl. Cour. gewuͤrdigte 
Fleiſchbaukgerechtigkelt nebſt den dazu gehö⸗ 
rigen Grundſtücken, und laden Kauſluſtige 
zu dem vor dem Herrn Stadt ⸗Gerichts⸗ 


. ————————— KOT — — —— — 
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Aßeßor Luge peremtorie auf den zrten 
Auguſt 1819 anſtehenden Licitatiens⸗ 
Termine hierdurch ein, mit der Auffors 
derung, vorzüglich in dem peremtoriſchen 


Licitattons⸗Termine ihr Geboth abzugeben, 


und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag nach 
eingeholter Genehmigung der Intereßenten 
an den Meiſtbiethenden erfolgen wird. 
Ratibor den 28. May 1819. N 
Königl. Stadt⸗ Gericht zu Ratibor. 
Wenzel. Kretſchmer. Zuge, 


Anzeige 

Es ift ein dreyjähriger Hirſch zu vers 
kaufen, der ganz zahm, entweder gleich den 
andern zahmen Hausthieren ferner unters 
halten, oder auch vermöge feiner Wohl 
beleibtheit ſofort geſchlachtet werden kaun. 

Liebhaber wenden ſich gefaͤlligſt des halb 
in frankirten Briefen au die 

Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 

Ratibor den 27. Juny 1819. 


Anzeige. 

Vom r. September d. J. au, wird bey 
einer Herrſchaft auf dem Lande der Poſten 
eines Buchhalters offen, der wiederum 
anderweitig beſetzt werden ſoll. Von dem⸗ 
jenigen welcher ſich um dieſen Poſten be⸗ 
werben will, wird gefordert, daß derſelbe 
im Rechnungsweſen die beſten Kenntniße 
beſitze, im Briefſtyl geübt ſey um zugleich 
die Stelle eines Secretair's bekleiden zu 
konnen, eine ſchone Handſchrift ſchreibe, 
verheurathet, ſolide und ein ordnungslie⸗ 
bender Mann ſey. 

Sowohl die Nachweiſung der Herrſchaft, 
als die nähere Auskunft über Gehalt und 
Emolumente kann man auf portofreie An⸗ 


fragen (mit Einſendung der Atteſte über 

frühere Dienſiverhaͤltniße) erfahren durch 
die Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 
Ratibor den 6. Juny 1819. 


— 


Anzeige. 

Das Dominium Los lau bietet hier⸗ 
mit 300 Stuͤck brauchbare Mutter⸗Schaafe 
zum Kaufe an; Kauſluſtige konnen ſolche 
zu jeder Zeit in Augenſchein nehmen. 

Loslau den 2. July 1819. 


Au eri 


Die zu dem Nachlaſſe der abgelebten 
Frau Amalia verehel. Schusder geb. 
Hennig hieſelbſt gehbrigen Effecten, beſte⸗ 
hend in Silber, Waͤſche, Kleidung sſtuͤcken, 
und Meubles, ſollen auf den Antrag der 
Erben in dem, dazu auf den z4ten 


July c. a. früh um 9 Uhr, in der Woh⸗ 


nung der Frau Syudicus Hennig bies 
ſelbſt, anberaumten Auctions-Termine ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
biethenden öffentlich verkauft werden, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit vorgeladen 


werden. 


Loslau den 26. Juny 1819. 
Das Kameral⸗ Gerichts ⸗ Amt 
der Freien Minder⸗Standes⸗ 
herrſchaft Los lau. 


Anzeige. 
Der Joh. Kruſch aus Kokoſchütz 
iſt nicht mehr bei mir in Lehrjahren, daher 
erfuche jedermann ſolchem für meine Rech⸗ 
nung nichts zu verabfolgen. 
Joh. P. Kneuſel. 


— . — 


Einzelne Blaͤtter diefes Anzeigers werden für 2 fgl. Münze verkauft. 
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